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dem Rapport ist auf der Kanzlei zur Elnsicht der
Barger nie aufgelegen und erst wahrend der Nacht, die
der siechnungeablage voranging, war es elnem der Mit

unterzelchneten durch die Vergunstigung des Herrn Ge
meindeschreibers gestattet, auf einige wenige Minuten Ein
sicht in die Rechnung nehmen zu können.

Der Umstand, daß in der Rechnung offenkundige Frhler
vottommen und ein Posten von 1200 Ir. vom Nechnungs

deller in die Ausgaben gebracht ist, sür welchen keinerlel
exlstirt, veranlassen uns an Hochsie das Gesuch zu

ellen:

Sie mochten die hlesizen Genieindebeschlusse vom 16. Juni,

soweit es dle Schul und Polizelrechnung betrifft, kassiren
und verordnen, daß die Nechnung sammt dem Napport
des Nechnungsautschussis und den Belegen vor der neu zu

eranstallenden Gemeindeversammlung eine bestimmte Frist
auf der Kanzlei zur Einsicht der sieuerzahlenden Vürger

aufgelegt werden.

Wir stultzen dieses Gesuch auf solgende Gründe:

i. Es ist gesehliche Vorschrift, daß die Gemeinderechnung
zur Einsicht der Burger auf der Kanzlei aufzuliegen habe.
Dieser Vorschrist ist blzanhin noch nie nachgelebt worden,
indem fast immer wenige Stunden vor der Rechnungs-

zemeinde die an dieselbe zu bringenden Vorlagen jertig

gestell wurden. Zur Richischnur für die Zukunft möchten
Sie einmal ein Erempel statuiren, nach dem sich der Rech

naungtableger zu verhalten hat.

2. Mit Ausnahme des Präsidenten ist der Rechnungs

usschuß zur Prufung der abgethanen Rechnungen so zu
ammengesetzt, daß wir nicht Gewahr haben, daß ein genauer
und richtiger Nai · —

Lin iiglied des Rechnungkausschusses ist zugleich der
leibliche Bruder eines Gemeinderathsmitgliedes — des

Suppicanten. Das ist Grund genug, daß der Burgeischaft
Helegenheit geboten werde, die Rechnung vor der Raliñka

tlon nad sehen zu können.
3. Die Nechnung ist vom Rechnungs ausschußz ungenau

zeprüst worden. Zur Erhartung dieser Behauptung fuhren
wir jolgendes Faltum an:

unter der Nubrik Verwaltungskosten“ stund in der

Polleirechnung ein Posten untet Fiffer 2: dem Gemeinde

schteltber 380 Ir. Die Kommission hatte den Posten un

heanstandet passiten lassen. Durch einen Zufall kam man
rel der Eoffnung der dtechnung vor der Gemeinde darauf,

daß dem Gemelndeschreiber nur 280 Fr. gehören. Ob

derselbe den Vetrag Je einmal ethalten, ob er quittirt hat
and sür welchen Veirag, das wissen wir nicht.) In den
Aubgaben wurde der Posten von 380 Fr. belassen und die

NReqmung freilich nicht ohne Widerspruch ralisizirt. Nach
derselben schuldete der GemeindeamnannNechnungbgeber
einen Saldo von Fr. 1921. 11. Im Laufe der lehten

Wodhe ist dann eine andere Polizeirechnung von Seile des

anzlisten der Gemelnderathekanzlel angefertigt und den
Mitgliedern des Rechnungraus jchusses und des Büureaus
Jer jedten Gemelnderersammlung zum Unterzeichnen herum

zeboten worden. In dieser neuerlichen Rechnung ist ohlger
NVossen von 380 Fr. erseht worden durch 280 Fr. und das

kndresultat der Rechnung siell sich nun auf Fr. 202 1. 11.
Diese Summe schuldet nümlich der Gemelndeammann der
demeinde in der Rechnung.)

Die Rechnung ist also in der Form, wie sie jhl vor

liegt und in's Neine geschrieben sich befindet und die Unter

cchriften trägt, nie ratif izirt worden.
Wir wissen, es glbt Leule, die stark im Verneinen sind

Solile das oben erwuhnte Faktum in Abrede gestelli werden

wollen, so verlangen wir untersuchung der Sache und ziliren

jzur Untetsuchung solgende Zeugen: (Folgen die Namen
don funf Burgern, die an den Verhandlungen der Gee

neindeversammlung Thell genommen.)
A. Die lehtsahrige (sur's Jahr 1882) abgelegle X

rechnung enthieit in den Aukgaben7 grbßere Possen, be
lrahend 1000 Fr., ohne jegiiche Belege. Ohne daß der
Rehnungbauischuß ober der Gemelndetath darauf auf
merksam machten, wurde dennoch von der Gemeinde ein·

sümmig beschlossen:

den 17. November 1886.
Æ——

Dle Rechnung ist nur unter der Bebingung ratifigirt,
baß die sehlenden Quittungen innert 14 Tagen erbracht
und auf der Kanzlel zur Einsicht niedergelegt werden.“

Dieser Bedingung in der Rechnungesteller nicht nach
jekommen und es iñ sehr zwelfelhaft, ob die fraglichen
posten liquidirt selen. Wie kann man nun eine neueGe

meinderechnung pro 1888vorlegen, seitenb des Gemeinderathes
ind der Rechnungskommission ratlfigiren unb der Ge
neinde zur Genehmigung empfehlen, wenn die vorgangige
Nechnung nicht einmal eiledigt ist7 Es hat pwar bel der

sedten Rechnungtabnahme der Präfident des Rechnunge
zusschusses auf Befragen erklart, die im letzten Jahre
sehlenden Quittungen selen ihm gestern Abend (also mehr
Ad ein Jahr nachher) vorgewiesen worden. Allein wir

Jaben keine Gewlßheit, daß diese Behauptung richtig ist, und
aher wird der h. Reglerungsrath ersucht, diese Ange
seger heit zu unterfuchen oder untersuchen zu lassen.

GBeehrteste Herren!
Sie werden uns verzelhen, wenn wir fragen: Wer

zurgt uns daslr, daß nicht andere, mehrere und viellelcht

wichtigere Untegelmaßigkeiten vorgekommen sein konnen,
and ist unter so bewandten Verhaltnissen eine Einsicht in
die Rechnung gerechtfertigt oder nicht? Wir erneuern

biges Gesuch um Kassation und Anberaumung einer Frist
sum Auflegen der Rechnung behuss Einsichtnahme der
Zarger vor der Ablage, mit Festsezung der Untersuchunge
ind Erkenntnißkosten, sowie unserer Auslagen per Slempel

und Porli zu Lasten des Rechnungsstellers der Pollizel

rechnung.“ ESchluß des J. Arullels folgt.)

Eidgenossenschaft.
Bundesbetheiligung bei der Hagelberficherung. Das

nüurcherische Komite hat die Frist sur Sammlung der be
‚aglichen Petitionsbogen bis 2 Dejember erstreckt.—

Der Einlauf der Unterschriften hat begonnen (gitta 6000

in Zurich und Winterthur) doch erst aus zwei Kantonen.
Fur Behug von Pelitionsbogen wende man sich gefalligst
dun die Kedattlon des Winterthurer „Landboten“.

— Latrinischer Münzverirag. Belgien droht, wenn

man ihm den Eintritt in die Manjkonvention nicht moög

uch mache, werde es sein in den Konvenlionsdstaaten zir
ziirendes Silbergeld nur noch zu reduzlrtem Werthe an

nehmen; man vermuthet, den Funffrankenthaler zu 4 Fr.
deiten Sametag versammelten sich unter dem Vorsite des
Hrn. Bundesraih Hammer die Delegirten eines Theileb
der schweizerischen Emissiontbanken zuc Bejprechung der
MNngtonvention und, wie wir vermuthen, zur Erorterung
er Maßnahmen, welche die Schwelz zu treffen hatte für
den Fali, daß Velgien von der Konvention wegbleibt.

— Golthardbahn. (Mitgetheilt.) In dem Leltartikel

Ihres Blattes vom letzten Sonntag betreffend die Linie

Junmensee·LuzernfindetsichdieirrigeAngabe,dieGeneral
derlammlung der Altlonare der Golthardbahn habe dle
VLotschlage des Verwaltungsrathes in einem Punkte, die
eberlassung von einem Drittheil der Kapitalzinsen be

zreffend, geündert, und es bilde nun dieser Punkt das
dinderniß sur die Leistung des Flnanzausweises. — Es

Rhierauf zu bemerken, daß die Generalversammlung der
Attionäre, an welcher auch alle Subventlonblantone An

‚heil nahmen, die Vorschlage des Verwaltungdrathes un
eränbert und einstimmig angenommen hat. Schon
in den Aniragen der Direklion und detVerwaltungdtathes

ward fur die Erhöhung des X

aufgesiellt, daß dagegen der Gesellschaft die Verfügung
uber die Erträgnisse der vorhandenen Gelder ganj und

nicht blos zu 2, wie bieher, uberlassen werden.
Diese Forderung ist auch eine garz billige, wenn man be

xentt, daß die Gisellschaft diese zum grdßten Theil durch
Emisfion von Obiigatlonen beschafften Gelder auch ver

insen muß und daß sie sich nunmehr bereit erklarte, die
dorhandenen Mittel durch Emlssion von Altlen und neuen

Dbügotlonen um 16/ Millionen Fr. u erhohen. Et ist
derhalb gar kein Grund vorhanden, dieser Sache halber

— Zum Gemeindehaushalt in Wohlhaufen.

Korr. autWohlhausen.)

X

Der „Elbgenosse“ hat unterm 31. Ollober abhin in
iner angeblich von hler flammenden Korrespondenz dem

hiesigen Vemeindeammann Meier, der zugleich Mitglieb
den Großen Rathes ist, den Vorwurf gemacht, daß er sich

dandlungen erlaubt habe, die auf glelche Linie ju stellen
len mit den Vergehen, deretwegen alt Großrath Justus

Jimmermann vom Kriminalgericht bestraft worden sei. Im
Valerland“ vom 12. db. wird pompbs erklart, daß der
zeschuldigte Gemelndeammann Meier gegen den „Eid

genossen“ gerichtlich vorgehen werde, und das Lujzerner
Tagblatt“ vom gleichen Tage bringt eint zahmeVertheidlg
ung oder Beschönigung des angegriffenen Großrathet mit
dem Verbeuten, man möchte fich, wenn man gegen unsern

Ddemeindeammann Aussteilungen ju machen habe, an den
Gemeinderatheprasidenten Dißler oder an den Verwalter

discher wenden. Da biite ich den berreffenden Korrespon
denlen doch um die Erlaubniß, dem Publikum melden zu

hutfen, daß eine solche Zumuthung eine Lacherlichkeit ist,
schon aus dem Grunde, well die genannten beiden Herren
den Muth und wohl auch den Wilen nicht besiden, Uebel
sjanden, wie sie bei uns vorzukommen scheinen, abnuhelfen.
Der Beweis fur die Richtigkeit dieser Orhauptung llegt
wohl datin, daß die im „Eidgenossen“ angedeuteten Miß
sande ihnen wohl bekannt gewesen, daß aber keineswege
auf Beseitigung derselben gedrungen worden.

Nun will es den Anschein gewinnen, als ob man mit
uls der Presse. vieeicha tine Aenderung oder venerung

etzielen möchte; das wäre sehr zu wunschen, denn bitanhin
haben weder Velehrungen noch Beschuldigungen, die nie

wiherltgt werden konnten, noch begründele Oppositionen
und Prolestationen an Gemeindeberhandlungen, weder Re

jurse, Kassalionsgesuche und Beschwerdeführungen bei den
Dehörden, noch mändliche Vorstellungen und Bitten um
dandreichung gur Abhulfe eiwas gefruchtet. Wir muhlen
 daher, und mit uns gewiß die ganje Gemelnde, be
srüssen, wenn dieser Augiasstall einmal gesäubert werden
lönnte.

Wir erklaren, daß wir nicht persönliche Gegner des
Demelndeammanns Meler sind, daß wir ihn, was seint

Person anbetrifft, der Wohlgewogenhelt versichern durfen,
dah wir aber seit Jahren mit Aerger und mitEntrustung
Jewissen Dperalionen, die den Gemeindehaushalt betreffen,
ugesehen haben. Da nun elnmal die Sache in der Presse

mhangig gemacht ist und das ‚Valerland mit Gesprein·
heli die Nachsuchung des gerichillchen Schutes verkundet,
jd wollen wir einmal die traurigen Zustände in ihrer

ganzen Nadtheit schildern.
Aber wir thun das sehr ungerne. Wir haben bibanhin

geschwiegen, weil wir den Namen und den Ruf der Ge
meinde nicht schadigen wollten und weil eh uns in der Seele

wuwider ist, Personen und Familien an den Pranget stellen
u mussen. Da ader ein serneres Stillschweigen vielleicht

den Triumrh einer schlechlen Sache, den Sieg strafbarer
dandlungen über die Wahrheit bringen kbonnte, so wollen
wir dad, wad hieroris langst bekannt ist, nicht meht ver

deimlichen.
Wir beginnen das Publikum in die Verhalinisse ein

zuführen min einem Rekurse resp. einem Kassatlonsgesuche
derbunden mit einer Veschwerdesührung), welcher den
M. Juni 1884 an den h. Reglerungtrath gerichtet wor

den war. Derselbe laulele wörlllch fogendermaßen:

„An den h. Reglerungerath des Kantons Lujern!
Lehien Sonntag den 1b. d. hat dahler durch die Ge

meinde die Abnahme der Pollzei· und Waisenrechnung

Jattgesunden.
Die Polielrechnung war am Tage giwor nicht einmal

abgelchlosen, der Rapport daruber von Selte der Reqh

nuntatommljfion konnte erst in der Nacht vom Samtlag

auf den Sonntag (14. auf 16. Junh) und vielleicht am
Sonntag Morgen gemacht worden. Dlie Rechnung mite
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